
Der Bildhauer Heinrich Schreiber
Im Jahr 1935 in Kronach geboren, absolvierte Heinrich Schrei-
ber zunächst eine Lehre als Steinmetz und Steinbildhauer. Nach 
seiner künstlerischen Ausbildung absolvierte er von 1955-1960 
ein Studium bei Prof. Josef Henselmann an der Akademie der 
Bildenden Künste in München. 
 Seit 1960 arbeitet der akademische Bildhauer als 
freischaffender Künstler in seiner Heimatstadt Kronach, deren 
Ehrenbürger er seit 2003 ist. Hauptaugenmerk einer Vielzahl 
von Werken sind vor allem Darstellungen mit religiösem Inhalt, 
welche in Kronach und den umliegenden Gemeinden nicht nur 
in Kirchen, sondern auch an vielen Orten des täglichen Lebens 
zu � nden sind. 
 Selbst Kolpingbruder setzte der Bildhauer die Idee der 
Vorstandschaft, anlässlich des 150. Gründungsjubiläums ein 
Andenken an die Kolpingsfamilie zu schaffen, mit großem En-
gagement in die Tat um. Mit dem ihm eigenen hintersinnigen 
Witz setzt er in das Wort „Denkmal“ gerne ein Leerzeichen 
und verleiht ihm dadurch einen Aufforderungscharakter: Denk 
mal! So verstehen wir gemeinsam mit dem Künstler dessen 
Werk als Aufforderung: Denk mal nach, wo Du heute die Nöte 
unserer Zeit siehst! Denk mal nach, was Du dafür tun kannst, 
dass es anders wird! 

Unsere Sponsoren
Ohne die großherzige � nanzielle Unterstützung unserer Mit-
glieder und einiger Sponsoren wäre die Aufstellung unseres 
Denkmals nicht möglich gewesen. Ein großer Dank gilt daher 
allen Mitgliedern der Kolpingsfamilie sowie Dr. Hans-Joachim 
Barnickel, Bürgermeister Wofgang Beiergrößlein, Harald Bauer, 
Müller Architekten GmbH, Familie Markus und Jutta Rasch-
pichler, Dr. Schneider GmbH, Volker O. Wiesend, der Kanzlei 
Jürgen Wittmann sowie der

Wichtige Stationen im Leben Kolpings

1813  Geburt am 8. Dezember
1826  Lehre als Schuhmacher, Schustergeselle
1837  Besuch des Marzellen-Gymnasium in Köln
1841  Abitur, Theologie-Studium
1845  Priesterweihe, Kaplan in Elberfeld
1847  Präses des Elberfelder Gesellenvereins
1849  Domvikar in Köln, Gründung eines
 Gesellenvereins in Köln
1850  Gründung des Rheinischen Gesellenbundes
1854  Herausgeber und Redakteur der
 „Rheinischen Volksblätter für Haus, Familie
 und Handwerk“
1862  Ehrentitel „Päpstlicher Geheimkämmerer“
1865  Tod am 4. Dezember
1991  Seligsprechung am 27. Oktober durch
 Papst Johannes Paul II.

Das Kolpingwerk breitete sich nach dem Tod Kolpings in der 
ganzen Welt aus. Heute engagieren sich über 250.000 Mit-
glieder in über 2.600 Kolpingsfamilien in ganz Deutschland. 
Weltweit gibt es mehr als 400.000 Mitglieder in über 60 
Ländern der Erde. Sie alle tragen die Idee Kolpings weiter ins 
21. Jahrhundert und helfen mit, dass das Kolpingwerk einer 
der größten Katholischen Sozialverbände ist.

Weitere Informationen � nden Sie unter
www.kolping.de

oder
www.kolping-kronach.de.
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Die Kolpingsfamilie Kronach
Bereits 1861, also noch zu Lebzeiten Adolph Kolpings, fassten 
dessen Ideen in Kronach Fuß. Einem jungen Häfnergesellen, 
Adam Weber, ist es zu verdanken, dass sich auch in Kron-
ach ein Gesellenverein gründete, in dem die jungen Hand-
werksburschen eine „Heimat in der Fremde“ � nden konnten. 
Damals war es nötig, den wandernden Burschen eine Un-
terkunft und sozialen Halt zu bieten. Neben diesen sozialen 
Grundbedürfnissen gehörte das Bildungsangebot von Anfang 
an zu den Ideen des Gesellenvereins. Die jungen Menschen 
sollten zu tüchtigen Familienvätern, Staatsbürgern, Meistern 
und Christen erzogen werden.
 Dazu wurde bereits früh ein eigenes „Gesellenhaus“ 
gebaut, das viele Jahrzehnte wandernden Gesellen ein Dach 
über dem Kopf und familiären Anschluss bot. Es steht in der  
Nähe des Denkmals auf der anderen Seite der Kolping-Straße 
und wird heute als Geschäftshaus genutzt.
 „Die Nöte der Zeit werden euch lehren, was zu tun 
ist“ - dieses Zitat des Gesellenvaters ist den Kolpingmitglie-
dern in Kronach auch heute noch Ansporn und Auftrag. Seine 
Idee von einer humaneren Gesellschaft, in der der Einzelne 
mehr ist als ein Teil des Ganzen, will und muss immer neu in 
die jeweilige Zeit übertragen werden. Dafür stehen über 230 
Mitglieder der Kolpingsfamilie, die sich in Familie und Verein, 
Schule und Beruf, Politik und Kirche einbringen und im Sinne 
Kolpings leben und handeln. Sie treffen sich regelmäßig zu 
gemeinsamen Veranstaltungen.
 Aktuelle Themen ste-
hen dabei genauso im Pro-
gramm wie die gemeinsame 
Freizeitgestaltung und der 
Glaube. An diesen Auftrag soll 
auch unser Denkmal erinnern, 
das im Juli 2012 aufgestellt 
und am 22. Juli 2012 von Prä-
ses Thomas Teuchgräber ge-
segnet wurde.

Adolph Kolping
(1813-1865)

Wegbereiter der 
Katholischen Sozialbewegung
Gesellenvater - Priester - Publizist
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Tafel 11:
Jubiläumsjahr 2011: 
Auf der Seebbühne des 
Landesgartenschau-
geländes � ndet das 
Festwochenende statt. 
Viele haben dazu bei-

getragen, dass es ein würdiges Jubiläumsjahr war, reich an 
Höhepunkten. Die chinesische Parabel von den Festgästen, 
die alle nur eine Flasche Wasser statt Wein zur Hochzeit mit-
brachten, wurde nicht Realität.

Tafel 7:
Die Kolpingsfamilie ist 
seit jeher ein ganzheit-
licher Verein. Religion & 
Tugend, Arbeitsamkeit & 
Fleiß, Eintracht & Liebe 
sowie Frohsinn & Scherz 
sind Begriffspaare, die mehr als Schlagworte für das Pro-
gramm der „Kolpinger“ sind. Heinrich Schreiber drückt dies 
graphisch mit dem Kreuz, einem Bienenkorb, der Kegelbahn 
(des ehem. Gesellenhauses) und einer Lyra aus.

Tafel 3:
Josefstag, 19. März 
1861: Die Gründungs-
mitglieder treffen sich 
zur gemeinsamen Kom-
munion in der Messe. 
An diesem Tag wird der 

Grundstein für den Kronacher Gesellenverein gelegt. 150 
Jahre später spricht die Präsidentin des Bayerischen Landta-
ges, Barbara Stamm, vor der Festversammlung.

Tafel 9:
Rom 1991: Papst Johan-
nes Paul II. spricht den 
Gesellenvater selig. Tau-
sende Kolpingmitglieder 
pilgern nach Rom, um bei 
diesem Ereignis dabei zu 
sein. Kolpingbanner aus 

aller Welt prägen das Bild auf dem Petersplatz und setzten ein 
deutliches Zeichen. Papst Johannes Paul II. über Kolping: „Sol-
che Vorbilder brauchen wir für die Kirche von heute!“

Tafel 5:
Das Laienspiel ist viele Jah-
re lang ein Schwerpunkt 
der kulturellen Arbeit der 
Kronacher Kolpingsfamilie.  
Auf die Bühne des Verein-
hauses bringen die Laien-
spieler unter anderem die 
Stücke des Kronacher Heimatdichters, unseres Kolpingbruders 
Andreas Bauer, die das Leben im Frankenwald um die Jahrhun-
dertwende widerspiegeln.

Tafel 1:
München (1860): Der 
Kronacher Adam Weber 
begegnet in München 
Adolph Kolping. Dieser 
begeistert ihn für seine 
Idee, sich der wandern-

den Gesellen anzunehmen. Von dort bringt Weber die Idee 
Kolpings nach Kronach. Er sucht sich Gleichgesinnte, die mit 
ihm zusammen Kolpings Gedanken in Kronach umsetzen.
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Tafel 12:
Mit einer Mitglieder-
kampagne starte-
te das Kolpingwerk 
Deutschland 2010 
eine große Offensive. 
Die Schlagworte „Ver-
antwortung“, „Begeis-

terung“, „Tatkraft“, „Gottvertrauen“, „Freude“ und „Mut“ 
wurden schnell zu Leitbegriffen für die Arbeit der Kopings-
familie in Kronach.

Tafel 8:
Eine eigene Fahne 
gehört seit jeher zu 
jedem Verein. Auch 
der Kronacher Gesel-
lenverein leistete sich 
bald eine eigene Fah-
ne. Sie zeigt das Bild 
des Heiligen Josef, des Schutzpatrons des Kolpingwerkes, 
und wird noch heute bei öffentlichen Veranstaltungen mit-
getragen.

Tafel 4:
Um die Ideale Kolpings 
umzusetzen, braucht 
es vor allem Schutz-
mitglieder. Diese Hand-
werksmeister können 
nicht mehr selbst Mit-

glied des Gesellenvereins werden, schützen aber die Gesel-
len durch ihr Mitwirken. Schirmmacher, Steinmetze, Schmie-
de, Tüncher oder Schuster waren solche Schutzmitglieder.
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Tafel 1:
München (1860): Der 
Kronacher Adam Weber 
begegnet in München 
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begeistert ihn für seine 
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Tafel 10:
Kolpingmitglieder sind 
immer auch Teil des In-
ternationalen Kolping-
werkes. So bauen sie 
Brücken über Landes- 
und Kontinentalgrenzen 
hinweg und ermöglichen 

einen Blick weit über den „eigenen Kirchturm“ hinaus. Da-
durch zeigen sie tätige Solidarität und ermöglichen „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ für eine gerechtere Welt.

Tafel 6:
Das Gesellenhaus ist für 
viele Jahrzehnte die Hei-
mat der Kolpingsfamilie. 
Zunächst ist es, ganz im 
Sinne Kolpings, Treffpunkt 
der wandernden Gesellen. 
Später wird es zum Treffpunkt für alle Mitglieder und die ge-
samte Pfarrei. Nachdem gegen Ende des Dritten Reiches die 
Kolpingsfamilie das Gesellenhaus zur Rettung des Oblaten-
klosters eingetauscht hatte, wurde es von der Pfarrei später 
zurückgekauft und als „Katholisches Vereinshaus“ betrieben.

Tafel 2:
Zurück in Kronach sucht 
sich Adam Weber, ein 
Häfner(Töpfer-)meister, 
gleichgesinnte Hand-
werker und erzählt ih-
nen von den Ideen Kol-

pings. Sie beschließen: Wir gründen einen Gesellenverein!
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